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en -I2ZeTr 0Se Bormann

Der Pastoralkurs 1m Bıstum Trier

Exemplarische Darstellung des Lernangebotes im Fach Pastoraltheologie

ema. der "Crdnung für die Berufseinführung un: für KFOort- und \Weıterbildung der
Pastoralreferenten(innen) 1mM Bıstum Trier" und der "Crdnung für dıie Priesterbil-

dung" beziehtr sich der Pastoralkurs auf den ersten e1ıl der zweıten Bildungspha-
tür Priesteramtskandıdaten und zukünftige Pastoralreferenten(innen). I4I beginnt

ach dem Dıplomstudienganz Uun!| umfaßt dıe Semester n DIS Au{ dıe davor-
hegende Bildungsphase die Studiensemester DIS umfassend, WwWıe uch auf
den dahinterliegenden zweıten Sn der Bıldungsphase Lür Kapläne und Pastoralre-
Ierenten soll 1er nıcht eingegangen werden.

Der ITrager des für beide Berufsgruppen gemeiınsamen Pastoralkurses 1St das Priıe-
stersemıinarTr und das Bıschölfliche GenerTalvıkarlat. Dıe Tür die Durchführung des
Pastoralkurses zuständıgen Personen sınd ın der K,  onierenz der ständıgen Mıtar-
belter 1M Pastoralkurs" zusammengeschlossen. herzu gehören
J:a Dıie Leıtung des Pastoralkurses mi1t Kegens und Subregens (zuständig LÜr die

Priesteramtskandidaten) wıe dıe Leıter des Vorbereitungsdienstes (zuständig für
dıe Laientheologen).
Die Lehrstuhlinhaber der Theologischen Fakultät tür Lıturgiewissenschafrt,
Pastoraltheologie, Religionspädagogik m1t Katechetik Sowie‘ dıe Fachvertreter
für Pastoralpsychologie und Homiletik mı1ıt iıhren jeweıliıgen Assıstenten.
Dıe Beauftragten des Bıstums für die Begleitung des Jahrespraktikums.

Dıie Konierenz nat ""dıe Funktion dıe organısatorische, inhaltlıche und methodische
Zusammenarbeıt im Pastoralkurs gewährleisten... Uun: das Ziel, äÜıne gemeinsa-

praktisch-theologische Konzeption für den Pastofalkflrs entwıckeln." (Ent-
wurf Z Statut der Konferenz) Mıt letzterem ist dıe Konferenz neben der HT =

[üllung ihrer eigentlichen Aufgaben ZUT Zeit besonders befaßt

Urganıisatorisch ist der zweijährige Pastoralkurs ın das Pastoralsemester CM das
einJährige Pastoralpraktıkum und das darauffolgende Pastoralsemester aufge-
teilt, das mM1t der Priesterweihe DZW. mıt der Dıenstprüfung für dıe La:entheo-
logen abschließt. Danach erfolgt dıe Anstellung, Auf{f dıe derzeitigen Engpasse da-
bel soll 1er nıcht eingegangen werden.
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M3hrend dıe praktisch-theologischen Disziplinen sowohl ıim Pastoralsemester I

w1e ihren Platz haben, kommen dıe VOIN Honorarkräfiften angebotenen Murse 11U 1

In einem der beiden Semester 0in Diese Z  AUTSEe werden meist als Blockveranstal-

LUuNz angeboten Un sınd durchaus exıibe Was Thema und RPeiferenten angeht. Re-

sondere Probleme TÜr dıe Studenten tellen dabeı VOT em dıe Vielfalt der  Ler-
ınhalte un derT didaktıischen Ansatze dar.

Das Lernangebot im Fach Pastoraltheologie

In dem derzeitigen Gesamtkonzept des Pastoralkurses stehen dem Fach astoral-

theoloziıe insgesamt 20 Stunden PIO Semester ZU[T Verfügung. In dem Organısato-
risch vorgegebenen Zeitrahmen VO':  - ‘“Vochen zılt dıese Stunden unterzubrıin-

ZEeN., Praktisch edeutet das P’oppelstunden der Falbtage. Damıt wırd der

cn Rahmen erkennbar, innerhalb dessen sıch das Fach Pastoraltheologie Dbewe-

SBeCNn MUu Dıes sılt übrıgens 1ın gleichem Re uch Tür dıe anderen praktisch-
theologischen Disziplinen. \ul[ dıesem Fiintergrund sıeht das Konzept folgender-
ma ßen Aaus,.

A Grundlegung derT Theorie als Schwerpunkt 1M Diplomstudiengang
ID dıe Professoren der Draktischen Fächer der Theologischen Fakultät iıhre
ächer ebentalls im Pastoralkurs veETrTrIeETLEN, 1sSt hıer die Möglichkeit gegeben,
theoretische un Dpraktische Alemente derT Ausbildung aufeinander beziehen.
Dıies 1St VonNn sgroßem Vorteıil.

im pastoral-theologischen Gesamtecurriculum hegt der Schwerpunkt der theortre-
tischen Grundlegung 1im Dıplomstudiengang. Dıe 1er geforderten Kenntnisse
werden 1m Pastoralkurs VOTaUSZESETZT. Inhaltlıch handelt sich dabe1 eın
Cemeindetheorie-Cemeindemodell SO WwI1e eın integratiıves Handlungsmodell
eıner BAastonral z den Lebenswenden und dessen exemplarische Anwendung
einzelnen Handlungsfeidern Z B Taufipastoral, Jugendpastoral, Ehe- und mC Aamı-

lienpastoral). AÄAus diesem o ergeben sıch dıe Themenschwerpunkte im Pasto-
ralkurs. e  em TeilnehmerT werden Begınn dıese Grundlagen ın Form VON AA

Deıtspapleren und Lektüreplan den einzelnen Themen noch eınmal ZUrT Verfü-
ZungZ gestellt. Damıt wıird Freitraum geschaffen für ıe auf Fandlungskompetenz
bezozgene Ausbildung 1mM Pastoralkurs.
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D Einführung ın das Pastoralpraktikum (Pastoralsemester [
Der eıtende Gesichtspunkt für das Pastoralsemester | Del den einzelnen Themen
1st der der Einführung in das Praktikum. Gemäß der theoretischen Grundlegung
gılt in folgende erweıterte inhaltlıche Schwerpunkte einzuführen:
Ge meindekonzeptionen
Taufpastoral
Jugendpastora
Uhe- und Ka mılıenpastoral
Bußpastoral
Altenpastoral
Kranken- und Sterbepasto ral

Trauerpastoral

Dıese Schwerpunkte werden sowonl ın dem einjJährıgen Pastoralpraktıkum WwWıIıE 1mM

darauffolgenden Pastoralsemester beıbehalten. S 1e werden jedoch wechseln-
den Gesichtspunkten behandelt

1/ 1e geschieht ANUu die Einführung in diese Felder ın Rıchtung Handlungskompe-
tenz” In Knappen ügen sollen dıe einzelnen Lernschritte 1er vorgestellt WE I -

den.

EXrıterien für dıeDer Schritt besteht in der Entwicklung differenzierter
Bearbeitung des jeweılıgen pastoralen Schwerpunktes. hnerbeı wırd esonderer
Wert auf dıe Berücksichtigung der ın diıesem Feld geltenden Theorieansätze -
ljegt wıe uch auf dıe Berücksichtigung der Sıtuation VOTI (Oirt und der Belange
der eızenen Person. P  1e 1 dıeses ersten Lernschritts iSst die Schärfung der Wahr-
nehmungs- und Beobachtungsfähigkeit SOWI1eEe dıe exemplarische Entwicklung eige-
NeT Handlungskriterien ın eiıner bestimmten pastoralen Aufgabenstellung.

Das Ergebniıs dieses Lernschritts fındet seınen Ausdrtuck in einem Krıterienka-
talog ZU[I Bearbeitung eınes der bDen enannten Schwe rbunkte. Zur Verdeutli-
chung nachfolgend der Kriterilenkatalog einer Gruppe des Pastoralsemester Wn m

\NZ  vv ZA0N Thema Taufpastoral.
(Siehe Anlage Krıterienkatalog Taufpastoral)

Parallel azu ıat dıe gesamte Kursg ruppe VONMN Personen Tel welıteren
Schwerpunkten ın insgesamt vier Untergruppen entsprechende Kriterienkataloge
erarbeitet.
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In einem zweıten Schritt werden dıese theoretisch erarbeiıiteten Krıterijen MIA1t

der Praxıs VOTIL @Y konfirontiert. Jıerzu werden in ausgewählten "Projektpfarreien"
Gespräche MNIıt den betroffenen Mitarbeitern entlang dieser Kriterienkataloge
führt. Zie] 1sSt ıne Kontaktnahme mı1ıt der Praxıs soOw1e dıe Anwendung
theoretischer Krıterijen in der Praxıs und ıne Überprüfung des Kriıterienkata-
logs 1m Kınblick auf seine Verwendungsmöglichkeiten.

{  \lıt einem schriftlichen Bericht kommen die Unterg ruppen zurück, in eınem
drıtten Schritt lernen, wıe Theorie und Praxıs aufeinander bezogen sınd und
siıch gegensei1t1ig bedingen. Neben der Theorie Praxıisdiskussion werden hierzu MO+-

dellprojekte vorgestellt, DOSIT1LV motivieren.

Fın vierter Schritt ereıte auf den onkreten instieg in das Pastoralpraktikum
VOT Berücksichtigung des biısher Gelernten. Hıerzu wırd ZU eınen dıe

"Praxisanleitung" (sıehe Anlage Praxisanleitung) besprochen wıe uch eın

Gespräch mM1t Mentoren und Berufsanfängern geführt.

Organisatorisch wırd 1m Pastoralsemester in zwel Großgruppen VO!  —_ Je Perso-
19154  —3 der Leıtung Ol Professor und seinem Assıstenten gearbeitet. Je ach

Aufgabenstellung verden innerhalb diıeser ZzWwel Gruppen och einmal kleinere

Arbeitsg Iuppen gebildet.

Dıe Eınübung ın pastorales Handeln (Pastoralpraktikum)
Der eıtende Gesichtspunkt für diese Phase der Ausbildung ist der der Einübung.
Anhand ausgewählter Schwerpunkte soll die Fähigkeit pastoralen Handelns
der Anleitung eınes Mentors eingeübt werden. Der Pfarrer der Praktıkumspflarrei
IST jeweils der zuständıge VMentor. Hıer entläßt das ach Pastoraltheologie {r
eın Jahr seıiıne Kandıdaten ın dıe Verhältnisse VOTI Onl Derzeit besteht keine in
{lußnahme auf die Lernentwicklung während dieser Zeit. Lediglich ın Form einer
schrıftliıchen Praxisanleitung (siehe Anlage Tür den speziellen pastoralen Schwer-
Dunkt, sSoOw1e in eiıner FKandreichung TÜr dıe Mentoren (siehe Anlage 1st das Fach
Pastoraltheologie während dieser Zeit prasent. In nächster Zukunit wırd diıesbe-
züglıch ber ıne Verbesserung stattfinden, da eın hauptamtlicher Begleiter für
den pastoralen Schwerpunkt während des Praktıkums eingestellt Wwırd.

Aufarbeıitung und Ketflexion des Pastoralpraktikums (Pastoralsemester I1)
Über dıe Durchführung der Schwerpunktaufgabe 1m Pastoralpraktıkum wırd eın
Bericht anhand der Praxıisanleitung erıstellt. vVi1lt diesen Bericht kommen die
Praktikanten ın das Pastoralsemester zurück. Diese Berichte sınd aufgeteilt,
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daß jeder der ben genanntien Schwerpunkte behandelt wırd. Der leıtende (Ge-

siıchtspunkt ist der der Aufarbeitung und Reiflexion der vemachten Erfahrungen.,

Crganisatorisch wırd in Te1 Testen Untergruppen VO!]  > D1IS Praktilianten

arbeitet, woDel dıe drıtte Gruppe VO Pastoralpsychologen des PriesterseminarTs

geleıtet Wwırd. In jeder Untergruppe werden in Sıtzungen VON zwel Zeitstunden
alle Schwerpunkte anhand der vorliegenden Berichte Dearbeitet. Am praägnante-
sten aßt sich diese Arbeıt den Berichten, die jeweiıls VO!  —; einem der Prakti-
kanten vorgelegt werden, m1T dem Beguriff der feldspezifischen Supervisıon DO=-
zeichnen. Der Schwerpunkt der Reflexion lıegt auf der Analyse der teldspezli-
ischen Gegebenheit. Dabe!ı 1St natürlich nıcht auszuschließen, daß auch SO -
nenbezogene Anteiıle in dıe Reflexion m1T einbezogen werden, SOWEIT 1es der
Bericht ahe legt ber dieser Teıl der Reflexion gehört ın erster Linie in den
einwöchiıgen Supervisionskurs,

IV  Ä1t eiıner Abschlußprüfung entläßt das Fach Pastoraltheologie se1ıne Kandıiıdaten
als Kapläne ınd Pastoralretierenten ın dıe Praxis. Auf dıe darauffolgende Pha-

der Berufseinführung nat das achn keine Eınflußnahme mehr, da dıe Zusta

digkeit hierfür nıcht mehr Del den Verantwortlichen des Pastoralkurses legt.
Gemessen den gestellten Anforderungen ın den verschiedensten pastoralen Fel-
ern 1StT das bısherige Lernangebot natürlıch vie] schmal. Dıes 1st en Be-

teiligten Dbewußt Gegenwärtig bleıibt nıchts anderes übrıg, als darauf 7 Verwel-
SCcNh, daß begonnen wurde, einer Veränderung der esamtkonzeption des Pa-
storalkurses arbeıten. herbe!]l wırd das Fach Pastoraltheologie seın bısher1i-
CS Lernangebot och stärker ın Richtung projektbezogenes Lernen entwickeln
wıe uch ıne integrative Führungsrtolle 1n Bezug auf dıe dıversen Kurse über-
nehmen mussen,.

(Anlage Krıterienkatalog Taufpastoral
Anlage Praxisanleitung
Anlage Handreichung TÜr Aentoren)
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Sozialpsychologische Initiationsbedingungen
Velche famılıären Bedingungen (Familie als primäre Sozialisationsinstanz)

sınd vorhanden?
Welche bedeutsamen Bezugsgruppen der Famılıe ın Bezug auf ıne christ-
lıch-kirchliche Sozjalısatıon konnten ausfıindıg gemacht werden?
Nelche gemeindlichen Sozlalısatıiıonsinstanzen (z. Kındergarten, Schule,
Religionsunterricht) spielen ıne Rolle?
Wıe 1St dıe Gemeinndekatechetische Sıtuation »
\  vv  1e gestaltet sıch das Zusammenwirken der eiınzelnen Instanzen 1m Sınne
christlich-kirchlicher Sozialısatıon ?

Dıe christlich-kirchliche Gemeinde als Inıt1atiıonsgemeinschait
Wıe 1ST das "Cesicht" der Gemeiımnde Ww1ıe inr Selbstverständnıiıs?
Wıe das Teilnakhmeverhalten ihrer Mitglieder?
Welche Gruppen und konkrete rte der Begegnung sınd vorhanden?
Wıe wırd dıe Taufpastoral VOI der Gemeinde mitgetragen?

Dıe Vstellvertretenden' Tautibewerber
Wie ist die zegenwärtige Situation der Eitern in DEeZUßy auf ıne christ-
liıch-kirchliche Sozlilaliısation?
Welche krwartungen, interessen, Blockıerungen bezüglich der kıiırchlichen
Cemeinde sınd vorhanden?
\  Yıe 1sSt dıe persönliche Bereıtschafit ZUT Teunahme Leben der (SemenN-
de und W1e dıe Bereitschaft, eiınen eizenen Beltrag leisten ”
Welches sınd dıe Taufmotive der Eltern?

v7eliche Veränderungen 1im Sınne einer Cptimierung sind be]) den 0-
chenen Bereichen wünschenswert>?

A Der aufspender
elche Pastoraltheologzische Sicht der aulie ist vorhanden”?

‚N
v V elche Bedeutung und welchen Stellenwert hat dıe Taufpastoral ın der
persönlichen Berufspraxis?
iM
': 1e ISt dıe Taufpastoral in ‚_ Gemeindekonzeption eingeordnet ?
Veichen Stellenwert haf das Taufgespräch?
Vealche Konflikte beim Taufispender sSınd vorhanden?
a
vv eiche tarbeıter sınd vorhanden?
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Anlage

PRAXI  EITUNG UTn  1ya SPEZIELLE SCEi  AAT  “  ERPUNK WÄHREND L ES PE  0

TISCHEN JAFHRKRES N PASTORALTLKEOLOGIE

Vorbemerkung
Dıiese Anleıtung 11l für dıe Arbeıt 1mM speziellen Schwerpunkt eın Leıitfaden
se1n. S1e ıll Hılfen geben für dıe PraxIıs, auch erschwerten Bedingun-
Sch VOI On sich konsequent m1t einem Praxisfeld auseinanderzusetzen, UTl

hieraus le Inen,

D  IS  J1ele des Praxisschwerpunktes
Q Der Praktikant soll den gegebenen Bedingungen der Pfarreı

Erfahrungen ın einem vereinbarten Schwerpunkt sammeln.
Z Anhand der exemplarischen Auseinandersetzung mı1ıt eiınem Dastoralen

Schwerpunkt VOTI On soll der Praktikant Theorie und Praxıs aufeinan-
der beziehen lassen.

0 Der Praktikant sol1! sıch in seinem Schwerpunktthema mıt em Nn-
wärtigen an derT Theoriebildung machen und versuchen, die-

den Je gegebenen Umständen anzuwenden und sıch ber den MS—
samten Prozeß kriıtisch Rechenschaft geben.
Neben der inhaltlıchen Vertiefung 1M Arbeitsschwerpunkt soll Sich der
Praktikant mıt den wichtigsten Elementen methodischen Arbeitens VEeEI+-

machen.

I Eınstieg ın den Praxisschwerpunkt
C Zum Einstieg in den speziellen Schwerpunkt soll Sıch der Praktikant art-

heit ber seıne persönlıiche Ausgangssıtuatıon verschaffen. hNerzu gehört
beispielsweise dıe Klärung VON persönlicher Motiıvatıon, Krwartungen und
Befürchtungen ın Bezug auf den Schwerpunkt, Der uch cQhe Klärung des
Verhältnisses VON eru und Glaube, VOIN Person und Instıtution. R7  as 1St dıe
Leıtlinije, (auch theologische) meılınes pDastoralen HKandelns”?

Z Klärung der Ausgangssıtuation VOT Ört ın ezug auf den Schwerpunkt
Dıe Schwerpunktaufgabe 1mM OoOntext des Selbstverständnisses der Gemeinn-
de und der Seelsorgekonzeption.
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Abstimmung derT Aufgabe mM1t dem Mentor

Einsatzmöglichkeiten innerhalb der Schwerpunktaufgabe
Eiınbindung der Aufgabe ın dıe übrigen Felder der astora
]fen durch den entor (siehe Handreichung für den Mentor)
Cetroffene Absprachen

tuie der rientierung
Ausführliches Gespräch Der die Praxıs und dıe Elr-fahrungen 1Im Schwer-

punktthema mıt den zuständıgen Personen (z.B Mentor, Vorgänger des

Praktikanten, übrıge iıtarbeıter un Mitarbeitergruppen).
Z Vertrautmachen mM1ıt der konkreten Sıtuatıion, Z 13 Hospitation, Gespräche

ETG.

2,3 Persönliche Reaktionen auf dıe vorgefundene Sıtuation

ausgelöste Cliefühle (Anzste, LHoffnungen, Enttäuschungen)
Neueinschätzung der Situation VOT (n

DE Theoretische Auseinandersetzung nıt dem Schwerpunktthema
dıe wichtigste Lıteratur
jodgeile

Dn Formulierung eınes persönlichen Handlungsplanes 1mM Schwerpunktbe-
reich {ür das praktıische Jahr

Konkrete Eingrenzung der Schwerpunktaufgabe innerhalb des Feldes

Ziele, \Mathoden
Der Schwerpunkt im Oontext der übrigen Clemeınndearbeit
1e Zusammenarbeit m1T den übrigen Mıtarbeitern
kKrwartete Hılfestellungen

Sfufe der Durchführung
_1 Zr Durchführung VON phastoralen Tätigkeiten gehört unmiıttelbare OrDe-

reitunz.
Konkrete Vorbe reitungen

Durchführung der Schwerpunktaufgabe
3.3 Protokollierung der Durchführung

Beschreibung der wahrgenommenen Aufgabden:
el A Iinzel- der Cruppengespräch Z Gesprächsprotokoll
el anderen Aufgaben ıne LP’okumentation anhand des Tolgenden Leıitfadens
A  : DA Sıtuatıon VOT un während der wahrgenommenen Aufgabe
1ele
thoden
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tTernomt  ene Sch rıtte

wahrgenommene Peaktionen und erhaltensweisen ö1 den eilnehmern
DEe] sich selbst
ı€ A USs eigener Siıcht erreichten DZW. nıcht arreichten 1ele (Ergebnisse)
ıe in der Wahrnehmung der Aufzabe erkannten versönlichen Stärker:! uınd

Schwächen
Rriebte Frustrationen und Cefühle der Zufriedenheit
Verhältnıs VOIN Theortie und Prax1ıs

\37/
mf  Vr  c a D  1567 m b .Stufe der Rewertungz ıınd iterentwicklung

+.1 Kıne krıtische Gesamtauswertung derT SchwerpunktaufgaDde soll versucht werden.

Was ıST arreicht und 1St nıcht erteicht worden ?

(gegenwärtiger Stand)
Auseinandersetzung des theoretischen ;.onzeptes mM1t derT Praxıs
I’rsachen TUr Eriolg und Mıßerfolg
DIie Schwerpunktaufgabe 1Mm ontexrt der übrigen Cemeindeaufgaben
(z. Zeitbeanspruchung)
Erfahrungen Aus der Zusammenarbeit mi1t AMentor und den übrıgen
tarbeıtern
Vorschläge ZUT!T ‘Veiterentwicklung der Aufgabe (z. TT den aGCch-

folger)

Stufe des Transifers

Nacl der Phase der Durchführung Uun: persönlichen Auswertung SO{l in

einem weıteren Schrıtt im Her au{f PSs der Prozeiß der krıtischen
Reflektion und Auseinandersetzung mMıt em Schwerpunktthema ın Cang
ZESETZL werden. Lilerzu gehört die Lokumentatıon des gesamten Ablau{fs
ın erster [ ınıe Tür den Praktıkanten selbst, SOWI1eEe für die and des L’0zen-

ten in der Lehrveranstaltung. Außerdem sollen . für dıe Teilnehmer der Dn

veranstaltungen in eiınem kurzen Arbeıtspapler DOoSIt1Lve wıe negzatıve Hr

tahrungen Dbenannt verden sowı1e Probleme und Fragestellungen formuhert

werden, al denen der Praktikant ın der Lehrveranstaltung weiterarbeıten
nöchte.
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LFANDBREICEU FÜR PRFARRBEN (MENTCREN)
mı1t Praktikanten ım praktischen Jahr

Das praktische Jahr in eiıner Pfarrgemeinde 1St für Priester- und Laientheologen
21n Wwichtiger Abschnitt ihrer pastoralen Berufseinführung_. m dıese S  Zeit In

möÖöglichst intens1ıver Weıise nutzen, 3ı notwendig, daß Ausbildungzsstätte,
vientor und Praktikant (Diakon, Pastoralpraktıkant, Referendar/in - q W

nehmer der pastoralen Zusatzausbildung, Cemeindeassistent/in) gul —
menarbeıten und sıch UT Y larheiıt ber ıhre je eıgenen Aufgaben und Dollen
bemühen.

Z  >  LE, UND AUFGABEN

da ß LTZUuURNRaCHRET IS AA NTECNHCR und notwendıg,
Men t ör S4 CN GEa nNnKen De r diuve Z 1enl e HUMAG Aufgaben
GQe Pra xiısSsbegle1tumn MEa CN I

ia übergeordnete Ziel IST, dem Praktikanten beı der Bınarbeitung iın dıe O0-
ralen Dıenste einer Cemeıinnde schrıttwelise behiltlich se1n Uun: den Prozefs

sSeiINeT menschlichen un relig1ösen Reifung begleiten und Ördern. Dabe!l
1St wichtig, daß besondere Begzabungen entdeckt und weiterentwickelt und

sleich (irenzen gesehen nd anerkannt werden. Darüber ıNAaus s9]l die Zweiıteilung
zwischen Theorie und Drax1ıs nd auch dıe Zweiıteilung zwischen pastoraler Arbeıt
und spirıtuellem en SO welt WIE möglıch überbrückt werden.

* 4 1ne wicht!  ®© Aufgabe des Alentors besteht darin, die E1  ente der Praxıs Ve1-

maıtteln z helfen, da der Praktıkant nıcht Nnu  = lernt, W und W1Ie ST etwAas iun

soll, sondern auch, E LUuL,.

S  S SO1 Lalg werden, exemplarische Probleme und LOsungen verallzemennern und
auf andere Sıtuationen und Dereiche innerhalb des vastoralen Dıenstes übertra-

ZeN. erner sol1l Sl befähigt werden, AnstoOße AUS dem Draktischen Iun für sSeın Spi-
rituelles en fruchtbDar machen.

DA FA  ventor ıst derT erfahrenere Berufskolleze, den der Mıtarbeiter ın Jahr lang
erleDbt. hr als jeder andere beeiniiußt seine Person dıe menschliche, berufliche
und relıg1öse identität Praktıkanten,

*IS OT MToantor sollte sich ”larheit arüber verschaffen, wıieviel Zeıt eT für Gespräche
und Dezleitung nd ür dıe menschliche un relıg1öse Begegnung MT dem Praktikan-
ven AL fbringen 3
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NOTWE  RT  IN  DICE SRITTE ANO BEGINN

DSer EinsSst1er S Vı C großer Bedeutung f ür QeAus G3  F
lıngen Qes Braktıschen arr es. BAah er SN TOrderTrT © TI

DE - SEONdeTie SOn Laht
*Am Tage des Praktikumsbeginns so1l der Mentor anwesend se1ın, den Praktikanten
Degrüßen und ihn mMıt der Umgebung machen. In den iOolzenden HEa

CS und l/ochen soll der Praktikant mNır Mıtarbeıitern, Gremien, Gruppen und Men-

bänden, Schulen Dekanntzemacht werden. Die Vorstellung ın der Cesamtge-
meıınde v  Sannn durch den Pfarrbrief nd Del den Sonntagsgottesdiensten yeschehen.
Kuür den Anfang sınd besondere Einführungs- und Planungsgespräche ber dıe e
samtstruktur un! dıie Besonderheiten der Pfarrei törderlich (Crganisation, SO2Z1010-
gısche Struktur, spezielle Instıtutionen und Kinrichtungen der Gemeiminde, pastorale
Sonderprobleme).
In einem welıteren Schritt siınd die TÜr das Praktıkum feétgelegten pastoralen FE1ın-—-
zelfelder berücksichtigen ( Jugendarbeit l rankenseelsorge, Kelizionsunterricht,
Cottesdienst und Predigt).
Kbenfalls cso1l bel diesen ISsStien Gesprächen gg{ils auch dıe spezielle Auigabe
für das Fach Pastoraltheologie Derücksichtigt werden, in dıe der Praktikant Sich
esonders eınarbeıten so1l und ber die ©I eiınen Praktikumsbericht TUr das sich
anschließende Studiensemester erstellen hat (vgl. azu dıe Praxisanleitungen 1m
Anhang).
Be]l diesen Einführungsgesprächen sol] der Eıgenart der ben enannten Berufsgrup-
DEN Rechnung getragen werden. ES iSst notwendig, Dereits 1e Tr Abmachungen
bezüglich regelmäßıger Planungs- und Auswertungsgespräche reiifen. HS SMD-
jehlt sıch auch, überlegen, ob Predigtgespräche und gemeınsames Stundengebet
möglich siınd.

*s sol] darauf geachtet werden, daß der Praktikant ın der Anfangsphase nıcht durch
ıne Jroße Külle VON Informationen und Auifgaben überfordert wırd. Die Pück-
iragen des Praktikanten: werden Je ach seinen Erfahrungen und seinenm Vorstellungs-
vermögen unterschiedlich se1ın. ınter ihnen Sannn sıch gerade Begınn der äatıg-
keit mıtunter eın Stück Unsiıcherheit und ngs verbergen. Der \Mentor wırd daher
versuchen, dem Praktikanten dıie Gew1ißheit vermitteln, daß COM gewillt s ır  inm
nıt Rat und Na beizustehen, und 67 inm helfen will, roößere Fehler VeEI+-

me1ıiden.
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*In den erstien WVochen 1STt hilfreich, möglichst viele Arbeıten und Aufgaben
zemeinsam un und em Praktikanten großzügıg dıe \Möglichkeit ZU[ Hospitation
anzubleten. Dies soll insbDesonderTe iın den ben enannten pastoralen Winzelieldern
und im speziellen Aufgabenield 1im Fach Pastoraltheologie geschehen. ÜSs hat sıch
als vorteilhait erwıesen, der Prä.ktikant eın Stichwort-Tagebuch [ünrt, ın em

die Einzelheiten sSeiNer Tätigkeiten und daraus sich ergebende Kragen festhält

*\WVesentlich für die beiderseitige Zufriedenheit und für das Gelingen des gemelin-
LerNprozesses wird se1n, daß el bemührt sind', In eın S  9 mM1ıt-

menschlich-christliches Verhältnis zZu kommen. Darum ı ratsam, sich möglichst
AI Anfang darauf verständigen, daß INa  — Ooififen und Taır mıteinander umgehen
wıill

MÖCLICHE CHANCE}:  \ UND P'TEILE

D' e An Wesenheıt e 1 n es und 7 e 1ST jungen
Fa r bertetTs 1° da CR M1 N dIe S1761 nert dem (r
n eben d’en 7 u Sar C Hen 1° M CU«€E CIM an -Belastungen
Ce und SC HW e T KL HCN

* Die CNFC Zusammenarbeıt und ggfls auch das Zusa mmenleben 1m Pfarrhaus bıeten
die Chance aınes Truchtbaren Austauschs und der zegenseltigen Anregung. Dabe!]
ann der Praktikant sainem entor in Eınzeltällen Aurchaus €eue Impulse un! In

formatıonen vermitteln, da GT durch seine noch andauernde Ausbildung eher 1n
Zontakt mi1t theologischen un: pastoralen Ansatzen ıst. L1€e Beschäftigung
m1T dQ1esen Yragen erlieichtert em vientoOT, innerlich Hjungll und beweglich JA

bleıben.

*Das Gespräch MLE e Praktıi:kanten bıetet dem entor ıne zusätzliche viöglich-
kelt, seıine eıgene Arbeıt reflektieren und seiıne eizenen 1ele und ane auUuSs -

zutor mulıeren und begründen. Damıt kann uch TÜr siıch selbst mehr Ilan-
helt und Efifektivität erreichen.

ıne Kooperation MLt en Praktikanten gıbt em Mentor ggils dıe Chance,
15 der Zzu Teil überfordernden des pastoralen Eınzelkämpfers nerauszukom-
INCI, eın lbefriedibendes Arbeıtsklıma erleben und auf längere Sıcht durch anec-=
HESSCIILC Arbeitsverteilung und sinnvolle Delezatıon Entlastung erreichen.

D Jer Praktıkant ıne Frau, kann S1e wichtiıze Impulse einer Erweliterung
der Perspektive Un des erlebnismäßigen Zugangs den relevanten pastoralen
mragen Deitragen. CGileiches gıit TÜr Praktikanten, dıe verheiratet sınd.
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*Nıicht zuletzt annn der ylentor ın seinenm Praktikanten einen MMıtbeter unı T

glaubenden Iinden, der ıhm einen wertvollen spiriıtuellen Austausch ermöglicht.

MÖOGLICHE $Cl I WIERIGKEITEN WD GNFLIKTE

Da D IA K U1 SCHhE anı W 1 n N C H D e SEn W

Schwierigkeiten und K OMI TK N imentor I G Pra
KK aln SO AL eUN 61 @e W e d e @’ a mMar ı S e TeN ROJ Yıi@ T

dra ng en S OM N W S LG UE ansprechen un a eartlr-=-
DYSSTM OM -

*H z1ıDt bestimmte Siıgnale, dıe auf eventueile Konflikte hindeuten und die der
entor niıcht unbeachtet assen darf vereinbarte Termıine Uun! Gespräche
VEIHESSEN der nıcht eingehalten werden, der WEeNn Praktikanten den Eindruck
VON Überbeschäftigten erwecken, obwohl s1e effifektiv MNUTX wenıg eısten. Dies sind
Anzeichen, dıe au{f tT1obleme hindeuten, Jdıe im gemensamen Gespräch aNKESPIO-
hen Uun! bearbeitet werden mussen.

LıINe der Fiauptschwlierigkeiten, dıe Del der Praxisbegleitung aquftreten können,
sınd versteckte Autoritätskonf{likte. Der Ttrad solcher Schwierigkeiten hängt
nicht T VO Alter des Praktıkanten 1:  DZW. MmentoIs, sondern uch VO!  - er-

schiedlichen Lebenserfahrungen und Verhaltensweisen aD Del überangepaßten
Praktikanten außert SICH dies oft durch übersteigerte Abhängigkeit un: Unsıiıcher-
nelt. Auf der anderen Seıite Zzıbt Detfont unabhängige Praktıkanten, dıe viel IM-
tlatıve und Selbständıigkeıt entwıckeln. Dabel ergeben sıch niıcht selten Mıkver-
ständnisse ın Dezug auf Wompetenzabgrenzungen und Entscheidungsbefugnisse.
Weiltere Hınweise auf Autoriıtätsprobleme lIassen sich an. kleinen Unregelmäißig -
<eıten ablesen, Zr häufige Verspätungen der Umgehen Destimmter Vereinba-
IungCN, Der jentor soll solche Beobachtungen rechtz_eitig ansprechen un darauf
hinarbeiten, daß gegenseltige Absprachen eingehalten werden. Dies ı unbedingt
notwendız iM Interesse des beabsıiıchtigten LEINPTOZESSES.

*{Cın weıteres Problem tellen mitunter Schwierigkeiten 1m Umgang mıt CGCefühlen
dar Die Ursachen lhegen entweder in einem iMangel Vorstellungs- Uun: .  “
fühlungsvermögen und/oder einer SPDONTLaNn einsetzenden inneren Abwehr. GT De=-
stehrt auch ıne yeWw1ISSsSE Furcht, eiyene Geiühle anzunehmen. Der Ventor ann VOI+—

suchen, en Praktıkanten helfen, daiß ET lernt, m1t eigenen un: MI1t den Gefüine-
len anderer Desser umzugehen und S1e AaNSEMESSCN ZUT Sprache bringen.
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*HWast alle Menschen nelgen Jdazu, Del Überforderungen un: außergewöhnlichen
tuatıonen mM1T Angstgefühlen reagleren. in solchen Fällen müußte der Men-

1L@Y aufmerksam sSe1ın und viel Verständnıis aufbringen. Wr ann vielleicht 1n Be-

reichen, dıe 1m Augenblick nicht wichtig sınd, eın Stück Arbeitsentlastung
schafftfen.

*T amıt ıst bereits angedeutet, daß uch das Lern- und Arbeitstempo des Praktı-

kanten ZuUu Problem werden kann. geht darum, mıt-dem Praktıkanten Arbeıts-

Stil, Arbeitstempo und Arbeitseinteiulung angeMESSCH einschätzen lernen. Dem

auffallend langsamen Praktıkanten ollten zunächst MNUTI Degrenzte Auigaben über-

LTagenN werden. HS mulßlste Der versucht werden, allmählich dıe Arbeitsbereiche
erweıtern und da Arbeitstempo steigern. Der "flotte' Praktıkant dagezen 1st

ın Gefahr, NUTI oberflächlich lernen. Der \  V.  1entor soll eınen Blıck dafür enti-

wickeln, OD 21n Praktıkant nıt grolsem Arbeitspensum und schnellem Arbeıts-

sorgfältıg vorgeht. Wırd das elernte schnell integriert, sann

weıteren Aufgaben TINUNLEeTT und angeleitet werden.

* 14 ist darauf achten, daß der Praktıkant iıne gesicherte Zeıt ZUul1 Selbstbe-

sınnung, \Weiterbildung und Erholung hat. Bel verheiırateten \Mıtarbeiıutern 1St

berücksichtigen, daß dıe KFamılıe In ihrem wichtigen Stellenwert nıcht vernach-

Jässıgt wırd.

Aus Qe n De SONderen OM STAanden des Dr a K -"t TK Uu'm's

ge  en sıch möglıcherweilise Ü CN SCHwWwIETIEKE1TLEN
TT den e M TOT.-

* D1ie Begrenzung des Praktiıkums au{f e1n jJahr und der amı verbDundene häufige
Wechsel! cann Anpassungs- UnNn!: Ablösungsschwierig xeiten führen, dıe sıch ın
der Gemeinde, Del den übrigen viıtarbeıitern und ug{1S., VOTI allem für dıe Haus-
hälterıin 1 vyemeınsamen Haushalt bemerkbar machen.

*” arüber NiINAuUS 1sSt C© uch möglich, daß der Mentor ın der Begegnung und ZSa M -

MmenarTDelt mit enm Praktikanten eıgene (CGirenzen StOfßt. e  Z f  S em vientor

vellngt, seine CGrenzen innerhlich akzeptieren und in e21n ofifenes und klären-
des Gespräch M1t den Praktıkanten einzubringen, wırd 61 dadurch keineswegs e21nen
Autoritätsverlust erleiıden, sondern eher in den Augen des Praktıkanten Ansehen
nd Vertrauen zewınnen, Zudem verbessert Sl damıt dıe Chance, dıe vorher ZENaNN-
C  D „1öglichkeiten auch für sıch selbst 1im positiven Sınne nutfizen,
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2  45Ial ( SINL »57PLANEN, 1\T IN SIN  IN  Z

Pa n Un UG O Z N SMAUS WETCUN? 5 11°a N Za e TUN K
S in Q U N dias MrEL IMN (= D R un ON N
Sın a Wıchtıigye IMS B MC TE A0 ZE CA RE KLG e Hes
L TI N und BA STAn d e N E Qe@e T zemeınsamen Y @ —

S'pPWe C HUZ en
* Die Wwichtizste FOorm ıst das regeimäßıge (möglichst wöchentliche) Kinzel-
gespräch. Dabeı sollen dıe Grundzüge und Details des iINnNsSatzes zeplant Uun:

nachbesprochen werden. Alle ZzwWweı onate soilte be]l diesen Gesprä-
chen e1ne intensıvere Auswertung stattfıiınden. Diese DIetet Gelegenneit
zründlıcher Rückschau Uüber die verschiedenen Aspekte des Draktıkums und
üDer den Fortgan der Arbeit in der spezliellen Aufgabe TÜr das ——  O  8  . Pa-

storaitheologzie. Bel den Besprechungen soilte ımmer a_u_f 1lle un: en-  a  D  D  Ge
heıiten aus der erlebten Praxis DEeZUg ZENOMMEN werden. KS 1St WICHT] D en
der entor meststellungen durch Beispiele und ıtuatiıonen aus der Arbeıt
des Praktıkanten konkret verdeutlichen Kann. An Ende des Auswertungsye-
spräches sSoilten T  jentor und Praktıikant ine Zusammenfassung machen. LFHer-
NeT sollte ber weitere Schritte und . ONsequenzen für dıe Zukunit, dıie sich
daraus ergeben, entschlieden werden.

vLEer Praktikant Sal} auch denm pastoraien Planungs- und Auswertungszc-
spräch au{fi Piarrverbands- un: Dekanatsebene teilnehmen.

*ı )as Auswertungsgespräch RIWAa ın der ıtte Jes Praktikums könnte ©  —

Was wıe 1Nne HA SEEDE a E darstellen, das a fÜü 4n dementspre -
chend ne R I ur beıde selten folgende übergeordnete
Gesichtspunkte: Geistlıcnes en und menschliche Nnelfung, tneologische
Bıldung und pastorale befähigung.
molgende Hrazeimpulse Önnen bel der Zwischenbilan_z benilflhich S21n

( In welche Tätigkeiten haben 551e sıch schon guL eingearbeitet, welche
bereıten och Schwierigkeiten? \Welche Kärfahrungen haben Sıe fls ın
Ihrer "speziellen pastoralen Aufgabe" gemacht?

(2) /1eweıt kommen Sıe ZUuL Ger noch nıcht CUul mM1t Einzelnen und :TUP-
DeNn zurecht?

(3) “‘Vıiıeweit ÖOnnen S1e schon AD der noch nıcht u mM1t x1tarbpeıtern
umgehen?

(4) Wie sehen und beurteilen Sıe uUNseTre Zusammenarbeit?
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S “Wıieweilt zeilngt Ihnen, das 1m Studium erworbene Yıssen ın dıe prak-
tiısche Arbeiıt übertragen und dort anzuwenden”

(5) Weiche Auswirkungen nat dıe Begegnung nıt der Praxıs auf hre amıliä-
TE Beziehungen (z. B, Eltern, Ehepartner) und auf hre menschliche WIE

rel  e  q  n  O:  n  € Entwicklungz ?
* Am Fnde des Praktıkums steht ıne VO Leiter der jeweiligen Ausbildung
zgewünschte schriftliche Gesamtbeurteilung. DIeS Ersteflung dieser Schluß—-
bılanz kann auf dıe Ergebnisse der vorhergehenden Auswertungsgespräche
und der Zwischenbilanz zurückgreifen. S1ıe <oll sich Oorlıentileren 8 dem 1M

Anhanz beigefügten aster "Gesichtspunkte Z Beurteijulung eines Praktıkan-
ten 11 pastoralen Dienst".

Dıie Gesamtbeurteilung sol]! ach Möglichkeit auch Kınwelse darüber enthal-
cen, ob und welche Desonderten Begabungen un: TeNzen Deım Praktikanten
sıchtbar zeworden sınd.

ıne Ooffene Aussprache ber diese abschließende Beurteilung sol] x  16VETr—
ständnisse vermeıden helfen. so1l uch 1Mm Bericht f{estgehalten werden,
in welchen Pun!  ten der Praktikant anderer Meinung ist und Wwıe >N das
bez ründet.

Der VientOrT schreıbt ach Möglichkeit nıichts, Was nıcht vorher mıtemander
Desprochen worden ST Dıe Tatsacne, daß der Praktikant AaAn Bericnt NUt=
wirkt, schützt VOT KZinseitigkeiten un!' unzulässıgen Verallzemeinerungen.

Kn  A  er Praxisbericht, den der Praktikant g{ls über Seıne spezielle Aufgyabe
Fr das Hach Pastoraltheologie Ag arstellen hat, soll eben{falls Gegenstand
des zemensamen Abschlußgespräches Seın un mıtemander diskutiert i  w  e1I1-

den.


